Festansprache zum Jubiläums-Fest „100 Jahre Wandervogel Uelzen“ am 12. Juli 2008 von Horst Harder
Natürlich gibt es aus dem Gründungsjahr 1908 jetzt keine Zeltzeugen mehr, die uns darüber berichten könnten "wie alles begann". Doch zum Glück gibt es etliche Berichte, Fotos und persönliche Briefe aus jener Zeit, die uns erahnen lassen, wie es "damals" war. Ich selber hatte das große Glück, den ersten Uelzener Wandervogel von 1908 noch kennen zu lernen, ebenso wie mich 1946 weitere "Veteranen" wie Otto Meyer und Wilhelm "Putz" Burmeister für den Uelzener Nachkriegs-Wandervogel gewinnen konnten. Dadurch sind uns viele wertvolle Archivalien erhalten geblieben. Hieraus wollen wir versuchen, mit unserem Sonderheft zum diesjährigen Jubiläum einen Einblick in diese 100 Jahre zu geben. Doch zuvor hierzu noch ein paar erklärende Worte:
In unserer Einladung zum heutigen Tage heißt es im Vorspann: "Es war im Jahre 1908, als ein Schüler des Uelzener Realgymnasiums während eines Schulaufenthaltes in Jena mit der dort bereits existierenden Wandervogel-Gruppe in Kontakt kam. Zurück in Uelzen begann er sofort, Mitschüler für die Idee zu begeistern".
Aber bevor es in Jena und in vielen anderen Orten einen Wandervogel gab, ist um die Jahr-hundertwende eine Art "Jugendrevolution" geschehen, die Werner Helwig wie folgt beschreibt:

Es war im Sommer des Jahres 1897. Irgendetwas Zwingendes lag in der Luft. Den Gründer-jahren, die den mächtigen Aufschwung des Industrialismus gebracht hatten, ging ein merk-würdiges Absterben der Lebenswerte parallel. Die Jugend fühlte sich aus ihrem Reich ver-drängt. Grünflächen, Forste, Gehölze um die wachsenden Städte herum verringerten sich sprunghaft. In den Schulen waltete ein Geist der Erstickung alles jugendhaften Wesens. Das nackte Dasein als solches war langweilig, steril geworden..... Der Gegenzug kam in Steglitz zustande.

Hermann Hoffmann, ein junger Student, sammelte in diesem Sommer einige Schüler des Steglitzer Gymnasiums um sich und wanderte mit ihnen in die unberührten Naturgebiete der Mark Brandenburg - ein erstaunliches Unternehmen! - Als Hoffmann Berlin verlassen musste, übertrug er die Weiterführung seiner Wanderfahrten Karl Fischer und dieser schuf im Jahre 1901 aus dem wandernden Stenographenverein den Wandervogel. Man setzte sich dabei von den Erwachsenen ab, mied den Oberlehrer, suchte die Natur an den unzugänglichsten Orten. Karl Fischer war der "Erwecker", er hatte den Keimling zum Sprießen gebracht, von Fischer ausgehend, trat die Jugendbewegung ihren Siegeszug an."

Vor dem ersten Weltkrieg zählten die Wandervogelbünde zusammen ca. 25.000 Mitglieder in 800 Ortsgruppen.

Im kulturellen Bereich hat sich aus der Jugendbewegung heraus Bedeutendes entwickelt. 
1909 gab Hans Breuer den Zupfgeigenhansel heraus, illustriert von Hermann Pfeiffer. Der Volkstanz erlebte einen neuen Aufschwung. Das Laien- und Puppenspiel waren schon frühzeitig Bestandteile der Bundestreffen. Die Landschulpädagogik mit dem Schulreformer Gustav Wyneken hat Akzente gesetzt, die sich bis heute auswirken. - 1909 richtete der Wandervogel und Lehrer Richard Schirrmann die erste Jugendherberge in Altena ein und entwickelte danach das Jugendherbergswesen. Als Vorbild hierzu dienten ihm die Wander-vogel-Landheime.
Beim ersten Freideutschen Jugendtag 1913 auf dem Hohen Meißner entstand die danach genannte Meißnerformel, die auch heute noch gilt:

"Die Freideutsche Jugend will aus eigener Bestimmung, vor eigener Verantwortung, mit innerer Wahrhaftigkeit ihr Leben gestalten. Für diese innere Freiheit tritt sie unter allen Umstanden geschlossen ein."

Abschließend zur Vorgeschichte der Deutschen Jugendbewegung noch ein Satz unseres Alt - Bundespräsidenten Theodor Heuß: "Der Wandervogel ist ein Ausbruch aus der Großstadt, welche eine Apparatur der Vereinsamung geworden war."

Nun zu unserem diesjährigen Jubiläum.
Walther Schlemm, der Sohn von Geheimrat Oskar Schlemm, hat 1908 die Idee des Wander-vogels aus Jena mitgebracht, wo er sich kurzzeitig der dort bereits bestehenden Wandervogel-gruppe angeschlossen hatte. Wenn Walther auch einige Mitschüler des Realgymnasiums Uelzen sowie deren Eltern und den Lehramtskandidaten Julius Sievers für diese Idee gewinnen konnte, gab es dennoch etliche Schwierigkeiten zu überwinden. U. a. wurde seitens der Schul-leitung 1912 ein Verbot erteilt, an den Veranstaltungen des Wandervogels teilzunehmen. Denn immerhin war der Wandervogel ja eine Jugendrevolution. Geheimrat Oskar Schlemm als Vor-sitzender des inzwischen gebildeten "EUFRAT" beschwerte sich schließlich hierüber beim "Königlichen Provinzialkollegium" in Hannover. (EUFRAT = Eltern und Freundesrat).
1913 hatte die Uelzener Gruppe ihr erstes gepachtetes Landheim, das Wohnhaus der Neu-mühle bei Stadensen. 1919 mussten die Wandervögel dieses wieder hergeben wegen des Eigenbedarfs des Eigentümers, Nach verschiedenen Zwischenlösungen bauten sie ihr eigenes Landheim in Bruchtorf, aber leider nur auf dem von der Gemeinde gepachtetem Grundstück, 1927 wurde dieses Heim eingeweiht, doch dauerte die Freude an diesem Haus nicht sehr lange, da es nach dem Verbot aller freien Jugendverbände im Jahre 1933 an die HJ abgegeben werden musste. Pfiffiger Weise gründete der nun verbotene Wandervogel-Eufrat einen "Land-heimverein", pachtete ein kleines Gartenhaus an der Ilmenau bei Bevensen und setzte dort insgeheim sein Wandervogel-Leben fort. Dieser Landheimverein überdauerte auch die Kriegs-zeit und regte sich 1946 wieder, um eine Nachfolgegeneration für den Wandervogelgedanken zu gewinnen. Dieses wurde dann nach 19o8 und 1919 der 3. Aufbruch des Wandervogel Uelzen.
Hierzu erschien von uns im Jahre 1947 ein Informationsblatt "Wandervogel - ein dritter Aufbruch". Darin wird von einer Weltuntergangsstimmung sowohl nach 1919 als auch nach 1945 berichtet, die aber nicht auf den Wandervogel zutreffen würde. Dieser hingegen rege narh 12-jähriger Gefangenschaft wieder seine Schwingen. Er wolle aber nach dem Geschehen der vergangenen 12 Jahre nicht dort anknüpfen, wo 1933/34 das Band des Bundes zerschnitten worden sei. Er habe den festen Glauben, dass die alten, ewigen Wahrheiten, verbunden mit neuen Erkenntnissen, die Jugend sicher leiten werden.

So geriet auch ich als Jugendlicher in die Greifen-Klauen dieser alten Wandervögel. Nach näherem Sich-Kennenlernen und paarmaligem "auf Fahrt gehen" gründeten wir schließlich am 30. Dezember 1946 den Uelzener "Nachkriegs-Wandervogel“. Zum Gründungsvorstand ge-hörten Otto Meyer, der schon 1926 Bruchtorf mitgebaut hatte, "Putz" Burmeister, der vor 1933 der letzte Vorsitzender des WV Uelzen war und als Leiter der Jugendgruppe Horst Harder, der noch "Jugendlicher" war. Wie bei der Gründung des Wandervogels Uelzen im Jahre 19o3 standen auch hier "Ältere" aus unserer Vorgeneration als "Eufrat" der Jugendgruppe zur Seite. Das war besonders wichtig, da wir offiziell als Nachfolger des 1933 verbotenen Wander-vogels anerkannt werden wollten, um schließlich das Landheim Bruchtorf wieder zurück zu erlangen. Aus diesem Grunde werden wir eine ""juristische Person" in Form der Eintragung in das Vereinsregister. Weil wir inzwischen Pfingsten 1947 in Steinhude den Wandervogel-Bund mitgegründet haben, waren wir Uelzener ein Ortsring dieses Bundes, und zugleich "e.V.",

Der Prozess um die Rückerlangung des Landheimes Bruchtorf dauerte mehrere Jahre. Unzählig viele Gespräche, Briefe, Anträge, Formalitäten mussten erledigt werden, Aber wir hatten Erfolg und im Herbst 1950 wurde uns von dem unter britischer Kontrolle stehenden Allgemeinen Organisationsausschuss  beim Oberlandesgericht in Celle das Landheim wieder zugesprochen. Am 1. März 1951 konnten wir dort einziehen!
Das Landheim wurde nun zum Inhalt und Zusammenhalt unserer Gemeinschaft. Mit unseren geringen finanziellen Mitteln, aber mit sehr viel Eigenarbeit machten wir aus dem Heim bald ein Schmuck-Kästchen. Wie heute in Reinstorf öffneten wir schon damals unser Landheim anderen hündischen Gruppen oder führten ebenso Treffen, Lehrgänge, Volkstanz, Singerunden usw. durch.

Auch im Kreise Uelzen entstanden weitere Wandervogelgruppen, so in Ebstorf, Hösseringen und Altenmedingen. Sie gehörten alle zum Ortsring Uelzen.

Mit dem Wirtschaftswunder und wohl auch mit der "68-er" Studentenbewegung ging es mit den Mitgliedszahlen aller bündischen Organisationen steil hergab. So gab es auch seit Anfang der 6o-er Jahre bald keine Jugendgruppe mehr im Wandervogel Uelzen. Aber der "Verein" war ja noch beim Amtsgericht in Uelzen eingetragen und auch jetzt waren es wieder einmal die "Älteren" im Eufrat, die den Verein aufrecht erhielten. Sie hatten dann auch die bedauerns-werte Aufgabe, die Auflösung des Landheims Bruchtorf im Jahre 1968 vorzunehmen, da die Gemeinde nicht bereit war, die Grundstückspacht zu verlängern. In den Jahren 1977/78 hatten wir einen Neubeginn des 3. Aufbruchs von 1946. Schon lange existierte der Gedanke in den Köpfen einiger ehemaliger Üelzener Wandervögel, sich einmal wieder zu sehen, So wurde schließlich der Wunsch nach einem "Veteranentreffen" in die Tat umgesetzt und zwar gleich zweimal im Jahre 1977. Beim 3. Treffen dieser Art, dem Sonnenwendtreffen vor genau 30 Jahren im Juni 1978, waren wir durch den Tod unseres "Quatcher", Hermann Groß, dazu gezwungen, eine wichtige Entscheidung zu treffen. Quatcher war nämlich als Vorstands-mitglied des Wandervögel Uelzen e.V. beim Amtsgericht Uelzen eingetragen und nun musste hier notgedrungen eine Änderung erfolgen.

Die offizielle Mitgliederversammlung beschloss, einen Neuanfang zu beginnen mit dem Vor-haben, eine Begegnungsstätte zu schaffen, die überbündisch und generationsübergreifend sein soll. Das also war die Geburtsstunde der Idee für ein solches Vorhaben. Nach mehreren in Er-wägung gezogenen Projekten entschlossen wir uns zum Kauf dieses Restbauernhofes, den wir nun seit 1979 als Wandervogel-Hof Reinstorf allen bündischen Gruppen öffnen. Zur Finanzie-rung ist zu sagen, dass ca. 20 Mitglieder einer hierzu gebildeten Eigentümergemeinschaft sich verpflichtet haben, aus eigener Tasche den Kaufpreis dieses Hofes zu finanzieren, ohne dafür finanziell entschädigt zu werden. Die Betriebs- und Unterhaltungskosten des Hofes übernimmt der als gemeinnütziger Verein eingetragene Wandervogel Uelzen und hier sind wir recht dankbar, wenn uns Freunde dabei helfen!

Was hier auf dem Hof seit fast 30 Jahren geschehen ist und auch immer wieder aufs Neue geschieht, ist allgemein bekannt. Wir bieten das Jahr über Begegnungen und Treffen an in Form von Seminaren, Sing-, Tanz-, Spiel- und Gildenwochenenden oder Handwerkertreffen. Die Geländespiele, Holzbeschaffungs- und Adventswochenenden gehören ebenfalls zu unseren Angeboten und außerdem laufend Arbeiten am Hof. Darüber hinaus nutzen viele bündische Gruppen den Hof für ihre eigenen Veranstaltungen. So wollen wir mit unserer Begegnungs-stätte hier allen bündischen Gruppen und auch den aus den Fahrtengruppen herausgewach-senen Älteren die Möglichkeit geben, sich bund- und auch generationsübergreifend zu begeg-nen und zusammenzuarbeiten.

Abschließend möchte ich mit Blick auf die zurückliegenden 1oo Jahre des Wandervogel Uelzen zusammenfassen: 2 wichtige "Dinge oder Voraussetzungen waren und sind schließlich die Gründe für das lange Bestehen dieser Vereinigung, nämlich 
1. Das gute Verhältnis und Zusammenarbeiten der verschiedenen Generationen miteinander. Das war schon 1908 bei der Gründung so, als sich der Geheimrat Oskar Schlemm für den jungen Wandervolgel in Uelzen einsetzte, sogar mit einem Beschwerdebrief bei der obersten Schulbehörde in Hannover, sodann war es der "Eufrat", der 1926/27 das Landheini Bruchtorf baute, und der dann wahrend der NS - Zeit den Fortbestand des Wandervogel Uelzen als Landheimverein ermöglichte. Und nach dem Krieg 1945/46 waren es wiederum die Älteren, die als "Eufrat" dem jungen Wandervogel zum Leben verhalfen. Und auch jetzt, bei der Beschaffung und dem Auf- und Ausbau des Wandervogel-Hofes Reinstorf sind wieder "Ältere" dabei, die bereite ab 1946 dem Wandervogel Uelzen angehören.

2. Und der 2. Grund für das lange Bestehen des Wandervogel Uelzen ist darin zu sehen, dass von Anfang an immer ein eigenes Domizil als Landheim bzw. Begegnungsstätte Mittelpunkt und Aufgabe dieser Gemeinschaft war. Vor 1955 waren es Neumühle und Bruchtorf, nach 1946 wiederum Bruchtorf, und seit 1979 ist es der Wandervogel-Hof Reinstorf.

"Wir wollen einfach das tun, wovon die anderen nur reden", das hat Thea bereits 1950 für unsere Chronik geschrieben. Ob unsere Vorgenerationen auch ähnliches kannten? - Doch wir, die Nachfolgegenerationen, sollten außerdem noch den Spruch von Laotse beherzigen:"Nur wer die Vergangenheit kennt, kann die Gegenwart erkennen und die Zukunft bestimmen."    
All unseren jungen Freunden aus den Fahrtenbünden möchte ich in Anbetracht dessen, was wir von unseren Vorgenerationen übernommen haben, mit auf den Weg geben: "Jedes Erbe verpflichtet auch!" Das bezieht sich sowohl auf die materiellen wie auch auf die ethisch - moralischen Werte.

In diesem Sinne wünsche ich dem Wandervogel Uelzen für die weiteren ..."zig" Jahre ein erfolgreiches Weiterbestehen.
Und für den heutigen Tag ein fröhliches Jubiläumsfest!
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